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Handwerkszeug ze. Den Hauptjchmud: bildet aber das funftvoll ineinander gefügte Fachiwerf

908 Raumes unter dem Giebeldach mit feinen jehön gejchnigten Trägern und Spreizen.

Solche Häufer mit prächtigen Fachwerk — gewöhnlich find e8 Bauten aus dem XVI. und

XVI. Sahrhundert — findet man 5. D. auf dem reichgefegneten füdlichen und bejonders

jüdweftlichen Mittelgebirge von Snnsbruc: in den Dörfern Lans, Gögens, Arams.

Sämmtliche Räumlichkeiten dev Häufer itberdeckt das ringsum vorjtehende häufig

in gekveuzte Pferdeföpfe ausgiebelnde ziemlich flache Schindeldach. Die Schindeln, aus

 

 

 
  

Oberinnthaler Haus: das bemalte Altivithshaus in DB.

Lärchen- und Fichtenholz gefloben, werden an vielen Orten nicht genagelt, jondern nur

itbereinandergelegt und mit zahlreichen auf feftgemachten Unerftangen vuhenden Steinen

niedergefehwert, damit fie der Wind nicht vertrage. Zu fünf bis zehn Jahren, je nach dem

Holz, pflegt ein jorgjamer Hausvater die Schindeln umzudrehen, weil fie dann einige

Jahre länger halten. Ein derartiges Dach nennt manein „Rottdach“. In Gegenden jedoch,

welche heftigen Winden ausgejegt find, genügt diefe Bedahungsart nicht mehr, jondern

die Schindeln müffen feitgenagelt und überdies durech fefte Querftangen niedergehalten

werden. Strohdächer find faft mm auf den Mittelgebivgen des Etjch- ımd Eijadthals im

Gebrauch. Auf den Dächern der unterinnthalifchen Bauernhäufer, die überhaupt ein

äußerft malerifches Ausjegen haben, fißt ein Kleines Holzthürmchen mit der Efjensglode,


